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Zu Th60krit.
I 132 viiv ö' Za I-tEV r:pO(!13oiTs ß&;t'OL, ~O(!1301"U3 ö' ?1xav3'at,

ci ÖS K(tAU va(JKtlJrJOt; 811.' a(!Ksv{}OtfJl KowxrJat,
7laVTa ö' EvaUa YEVOn:O, xal & nlwt; oxvat; fvl;{xat,

135 d&r:pl'tt; 8nel {}-l'GrJxet, Kal r(lIt; xvvat; wAar:pOt; gAleOt,
x~~ OQEWl' rot (jKwnSt; U1]d'OOt d'1]f.!loatJlro.

So lautet die merkwürdige Stelle in M. Haupt's interessantem
Aufsatz 'zu den griechischen Bukolikern' (Rhein. Mus. IV 269 =
Opusc. I 176); wie es scheint, fand Haupt an dem letzten Verse
nichts E:rhebliches auszusetzen, ebenso wenig Köchly (Züricher Index
lect. aest. 1858 S. 33). Dagegen bezeichnete Ahrens im Philol. VII 418
und XXXIII 390 die Worte K~~ O(!EWII als' sinnlos', und darin sind
ihm Andere trotz H. Fritzscbe's Einwendungen beigetreten, zuletzt
E. Biller in der von ihm trefflich besorgten dritten Auflage der
(deutschen) Ausgabe H. Fritzscbe's. Auch ich kann unmöglich
glauben, dass Theokrit die Eulen< vom Gebirge aus' mit den Nach
tigallen wetteifern (oder wettsingen) liess; denn das wäre ja gar zu
abgeschmar.kt. An Conjecturen fehlt es nicht; aber bisher hat
keine sich Eingang zu verschaffen vermocht: Ahrens corrigirte )C~~
Qf.!3'liJl' seil. or:p3'aAft(Ql' <dreist sich erhebend mögen die Käuze mit
den Nachtigallen wettsingen' ; Meineke vermuthete xn~ onEwv <e
Iatibulis suis', fügte aber .gleich selber hinzu' quamquam alterum
huius genetivi exemplum in Theocriteis non legitur'; J. A. Hartung
änderte x~~ 6(!Or:pwl' 'wider die Nachtigall vom Gemäuer greine der
Uhu'; gar mit vier Conjecturen rÜckte C. Hartung (Philol. XXXIV
212) dem Fehler zu Leibe: x;'~ lJf.!3'QIJJ 'vom frühen Morgen an"
)e~W(!Ot <unpassend, in unpassender Weise', x~'l; o(!l'iwv, xat 'l;ov
3'a'ü;. Ich bin der Ansicht, dass man die Corruptel nicht an rich
tiger' Stelle gesucht habe; OQEIJJl' ist heil und auch die übrigen
Worte der nächsten Umgebung sind es, nur steht eines jetzt am
unrechten Platz, nämlich xal, welches nicht vor, sondern hin t er
.?~ iiQt!wl' gehört:

. xal XW{; x{'Va~ w'Aaq;ot; eAxo~

E'l; o(!iwv, xo~ OXWn(it; a1]d'orJt d'1](!lrJawm.
Die Verderbung begann wohl damit, dass XOt in TOt verschrieben
wurde (s. Bast in Schäfer's Gregor. Cor. 738); nun schien x-lJ'l; für
8~ nothwendig, um die Verbindung zwischen den beiden Sätzen
wiederherzustellen. Hirsche im Gebirge werden Niemand be
fremden; vgl. Hom. (; 102 0;:1] d" ':A.f.!7.SI-Ut; ElrJt xm;' ol:f.!eot; loxiat(!a,
~ xaret Trfliycuw 7leQtf-l~x.I!'l:OV ~ 'E(!vf-lal'3'oll, 1:8(!nOf-lEl'1] XGn(!OtfJt xal
wxslrJt; EAar:pOtrJtl'. A 473 af-lr:pl ö' ?1(!' avrov T(!wet; enov3" Wt; EZ
Te d"ar:pOtl'ot 3'W8t; 15(!ErJr:ptl' afup' SA.ar:pOll XE(!aOll ßeßA1]ftSl'Ol'. n 156
o~ d's },,{;XOt ~ wl-wr:payot, To'iall' 1:8 nepl r:p(!SOtV ?1onerot; aA)er), 01: T'

EA.arrOJl xSflaol' f-l13yav olJflsrJt d'.7JwfiaV1:et; lfanTovrJw. 756 'fW 1ls(!l KE
ß(!tOI'ao Uo v:J" (~ d'7JI!tl'3'~"t'rJv, wx' lJ(!eo t; )eoflvr:pffrJt nE:(!l xTal-tlv1]r;
EA.ar:pow, I4trpw nStl'aOV1:8, f-l13ya r:pf.!OVEOVTIi WJ.Xe(J:J'ol'. (]) 485· ijTOt
ßEA.1:8flOl' 8(JU Kar' o1J(Jsa .:Jij(Jat; El'alf.!sw 6.Y(!OTSf.!at; T' .?Aar:pov~})x(!sl(j
(JOrJW lr:pt ftGXea:Tat. Kallimachos Hymn. auf Artemis 99 ei(!sr; E7lt
7lf.!0l-tOA.flt; lJflE:Ot; "ov IIa(JQarJlotO (Jxat(!o{;(Ja~ 8Aar:poV{; u. B. W. - Be-
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merkenswerth ist, daSS. die beiden alten Nachahmungen unserer
Stelle nichts von ~S O(JEwV neben 01- tJlCWn6t; XfE. wissen, es also
doch wahrscheinlich noch richtig mit xal TW> xW'W; wÄaepot; eAxo~

verbunden fanden: Vergil Ecl. VIII 55 'certent et cycnis ululae,
sit Tityrus Orpheus' und der unbekannte Grammatiker in der
Antll. Pal. IX 380 et XVX/I({J 01MUfXt XQflvoo> 1ta(!a1tÄ?j(J~oJl ~DrilJl,
7:0AWiiBIJ 0' EQlaat aXiil7ZBt; fxTjc1ovlall' • • • Dass übrigens trotz dieser
offenbaren Nachahmungen doch Manche Sealiger's Emendation
a7jc10al rJ(J,(Jll1awro für ar;c1ol1t raflv(Ja~vr:o haben verschmähen können,
rechne ich mit zu den SeltBamkeiten, an denen die Litteratur dieser
Idylle überreich ist und ZIl denen in erster Reihe die sonderbare
Vorstellung gehört, die drei reizenden in V. 32.ff. geschilderten
Genrebilder hätten sich auf dem Gru n de oder auf deu innere n
Seitenwänden des fJ a 3-iJ Xll1a/;fJwv befunden.

Königsberg. Arthur Ludwich.

Rieronymlls·Sophronills als Quelle des Hesyeldlls Milesiull.
Als lBaak Vossius nicht nur seinen Zweifel über die Echtheit

des von Erasmus herausgegebenen griechischen Sophronius 1 aus'
gesprochen hatte, sondern seine Ueberzeugung, dass entweder
Erasmus selbst die griechische Uebersetzung des Hieronymus de
viris iIlustribl1s angefertigt hätte, oder dieselbe von einem Schwindler
erhalten, der sie gefalscht, hatte er zweifellos den Artikeln des
Sophronius, welche im Lexikon des Suidas sich finden, keine Be
achtung geschenkt (s. FabriciuB, .bibI. eceI. s. 10). Erst Fabricius
machte darauf aufmerksam, dass die Vergleichung mit jenen Ar
tikeln des. Suidas nur zu dem Resultat führen kann, dass Erasmus
die echte Uebersetzung des. Sophronius herausgegeben, in jedem
Fall diejenige, welche auch Suidas benutzt hat. Und welche Ver
anlassung hatte Vossius, die einfachen Worte des Erasmus (ex quo
permulta restituimus, exemplar emendatum ac vetustum nacti)
für eine Lüge zu erklären? Betrachten wir seine Gründe für
die Unechtheit des Sophronius, so waren dieselben nichts weniger
als stichhaltig. Dass die Uebel'setzung in schlechtem Griechisch
geschrieben, beweist nichts gegen die Autorschaft des Sophronius;
dass die Fehler des Hieronymus auch in der Uebersetzung sich
finden, beweist doch nur, dass dieselbe im ganzen getreu und sola
visch gewesen ist; die Forderung endlich, dass Sophronius die von
Hieronymus citirten Stellen hätte nachprüfen, beziehungsweise ver
bessern sollen, ist doch im Ernst nioht au einen Uebersetzer zu
stellen, über dessen Bildung uud Gelehrsamkeit wir zudem gar
nicht unterrichtet siud. Denn das Zeugniss, welches Hieronymus c. 134
selbst seinem Uebersetzer ausstellt (viI' adprime eruditus und opus
eula. mea - elegantissime transtulit), werden wir nioht allzu hoch
anrechnen dürfen. Die genaue Collation aber jener Artikel des Suidas

2 LucubrationllB Bieronymi I s. 265 fg. (Basel 1526). •




